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menden in komplexen und anspruchsvollen Luftvertei-
digungsszenarien.

Eine entscheidende Säule für den Erfolg von Air 
Defender 23 war der Standort Wunstorf, der als logis-
tische Drehscheibe und strategisch wichtiger Knoten-
punkt fungierte. Unsere hervorragende Infrastruktur, 
modernen Einrichtungen und gut ausgebildetes und 
hochmotiviertes Personal haben den reibungslosen 
Ablauf der Übung garantiert. Die Herausforderungen 
einer multinationalen Übung wie dieser waren enorm, 
aber dank des unermüdlichen Engagements unseres 
gesamten Teams haben wir sie mit Bravour gemeis-
tert. Dafür erhielten wir die Anerkennung und den 

Respekt der internationalen 
Übungsteilnehmer. Die enge 
Zusammenarbeit mit unse-
ren Partnerländern hat nicht 
nur unsere Fähigkeiten ge-
stärkt, sondern auch die 
Verbindungen zwischen den 
Nationen vertieft. Wir haben 
wertvolle Erfahrungen ge-
sammelt und unser Wissen 
erweitert, was uns in Zukunft 
noch besser für globale Ein-
sätze und anspruchsvolle 
Herausforderungen aufstel-
len wird. Aus dieser Übung 
sind Freundschaften ent-
standen und viele Kontakte 
werden die Basis für künftige 
gemeinsame Vorhaben 
sein.
An dieser Stelle möchte ich 
allen Angehörigen des 
Standortes Wunstorf meinen 
herzlichen Dank ausspre-

chen. Ihr unermüdlicher Einsatz und Ihre Hingabe sind 
die Grundpfeiler unseres Erfolges, und ich bin stolz 
auf dieses großartige Team. Mit diesem Geist der 
Entschlossenheit und Leidenschaft sind wir bestens 
gerüstet, kommende Aufgaben zu bewältigen.
Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre dieser 
Ausgabe des "Fliegenden Blattes" und verbleibe,
mit kameradschaftlichen Grüßen,

Ihr Christian John
Oberst und Kommodore LTG 62

Sehr geehrte Leserinnen und 
Leser des "Fliegenden Blattes",
es wird nicht langweilig am Standort Wunstorf! 
Bereits im letzten "Fliegenden Blatt" hatte ich Ih-
nen die bevorstehende Übung Air Defender 23 
angekündigt. Monatelange intensive Vorberei-
tungen gingen dieser anspruchsvollen Übung 
voraus. Mitten in diesen Vorbereitungen erhiel-
ten wir den Auftrag, unsere Unterstützung bei 
der Evakuierung deutscher Staatsbürgerinnen 
und Staatsbürger aus dem Sudan zu leisten. 
Also mussten wir unsere Vorbereitungen unter-
brechen, evakuieren und 
danach nahtlos weiter-
machen. Alltag im Leben 
eines Lufttransporters!
Die Evakuierung aus einem 
potenziell gefährlichen Ge-
biet stellt hohe Anforderun-
gen an Planung, Flexibilität 
und Entschlossenheit. Un-
ser Geschwader hat sich 
dieser Herausforderung er-
neut gestellt und bewiesen, 
dass wir in Krisensituationen 
jederzeit für unser Land und 
unsere Mitbürger und Mit-
bürgerinnen da sind - 
schnell, effizient und ver-
lässlich, wie es von einer 
Luftwaffe erwartet werden 
kann, die in Krisen stets als 
"First Responder" agieren 
wird.

Air Defender 23 war 
ein großer Durchbruch. Für diese äußerst anspruchs-
volle Übung waren wir als Deutsche Luftwaffe nicht 
nur Gastgeber, sondern auch für Planung, Vorberei-
tung und die sichere Durchführung dieser Großübung 
verantwortlich. Wahrlich keine leichte Aufgabe, be-
denkt man, dass insgesamt 250 Luftfahrzeuge aus 25 
Nationen daran teilgenommen haben. Das Ergebnis 
war ein voller Erfolg und demonstrierte die hervorra-
gende Zusammenarbeit und Koordination der Teilneh-

beginn 337 Tonnen an den niedersächsischen 
Standort geflogen und von hier aus wiederum mit 
den C-130 Transportmaschinen 243 Tonnen an die 
Übungsstandorte Schleswig, Hohn und Lechfeld 
weitergeflogen. 

Wehrbeauftragte dankt den Soldatinnen 
und Soldaten
Die Wehrbeauftragte Eva Högl unterstrich, dass der 
"entsetzliche Krieg in der Ukraine zeigt, wie not-
wendig die Übung ist." Ihr Dank gelte den vielen 
tausenden an der Übung beteiligten Soldatinnen 
und Soldaten aus den 25 beteiligten Staaten. Sie 
sei sehr beeindruckt von der Professionalität, von 
der Kreativität, von der Ernsthaftigkeit und von dem 
Engagement. Und deshalb sei die Übung auch ein 
sehr gutes Zeichen, dass das Bündnis transatlan-
tisch einsatzbereit sei, dass es im multinationalen 
Kontext zusammenarbeite, dass die Partner sich 
aufeinander verlassen könnten. "Und wenn wir 
wissen, dass die amerikanischen Soldatinnen und 

Soldaten innerhalb von 10 Tagen nach Wunstorf und 
in die Übungsgebiete verlegt haben, gibt uns das ein 
Gefühl von Sicherheit", führte die Wehrbeauftragte 
weiter aus.

Beeindruckende Zusammenarbeit zwischen 
Partnern
Der Ministerpräsident von Niedersachsen Stephan 
Weil betonte: "So viele Nationen, die vereinbart haben, 
unter Führung der Bundeswehr in einer großen Ver-
legeübung zu zeigen, wie schnell man handlungsfä-
hig sein kann - das ist sehr beeindruckend." 
Gleichzeitig machte er deutlich, dass nach dem rus-
sischen Überfall auf die Ukraine die europäische Si-
cherheitsarchitektur nicht mehr funktioniere und die 
Landesverteidigung zwingend eine größere Bedeu-
tung haben müsse. Abschließend erklärte Oberst 
John: "Die Zusammenarbeit mit den amerikanischen 
und den rumänischen Kräften läuft ganz hervorragend 
und wir hatten bisher keine Reibungsverluste."

Foto: Francis Hildemann

Gerhartz: "Wir wären in der Lage, 
das Bündnis im Falle eines 
Angriffs zu verteidigen"
Autor: Cedric Kortenbruck

Anlässlich des Übungsbeginns von Air Defender 
23, der größten Verlegeübung seit Bestehen der 
NATO, wies der Inspekteur der Luftwaffe, Gene-
ralleutnant Ingo Gerhartz, zusammen mit ande-
ren Entscheidungsträgern bei einem Medientag 
am 12. Juni auf dem Fliegerhorst Wunstorf auf 
die besondere Bedeutung der Übung hin.
 "Mit Air Defender 23 zeigen wir, beweisen wir und 
demonstrieren wir die Verteidigungsfähigkeit dieses 
Bündnisses. Diese Übung ist im Signal gegen nieman-
den gerichtet. Es ist ein Signal an uns, nach innen 
gerichtet. In die NATO hinein. Es sind überwiegend 
NATO-Staaten, die sich an der deutsch-geführten 
Übung beteiligen." Mit diesen Worten richtet sich der 
Inspekteur der Luftwaffe am ersten Tag der multinati-
onalen Übung an die zahlreichen Journalisten und 
Journalistinnen, die auf den niedersächsischen Flie-
gerhorst Wunstorf gekommen waren. Der Inspekteur 
der Luftwaffe betonte: "Wir sind stark in der NATO, 
aber wir sind nach wie vor ein Verteidigungsbündnis.
Wir sind defensiv ausgerichtet." 

Für den Chef der deutschen Luftwaffe ist klar, 
dass Übungen wie Air Defender unerlässlich sind, um 
gemeinsam operieren zu können und Verfahren im 
Bündnis zu synchronisieren: "Sowas kann man nicht 
simulieren, sowas muss man live trainieren, damit es 
dann auch im Ernstfall funktionieren könnte."

Wunstorf als Logistikdrehscheibe für die 
Übung
Im Fokus des Medientags stand der Standort 
Wunstorf, ohne den, so der Generalleutnant, die Übung 
Air Defender nicht stattfinden könnte. Wunstorf ist als 
Drehscheibe für die Übung von entscheidender Bedeu-
tung. Tonnen von Ausrüstung wurden hier bereits 
umgeschlagen. So haben die Amerikaner vor Übungs-
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Bilder: Bundeswehr/Francis Hildemann

Air Defender 2023
Zahlen der Übung für den Anteil 
Fliegerhorst Wunstorf
Der eigentliche Kernübungszeitraum von Air 
Defender 23 war vom 12. bis 23.06.2023. Das 
LTG 62 und andere Verbände am Standort 
Wunstorf waren als logistisches Drehkreuz je-
doch bereits ab dem 29.05.2023 unmittelbar 
damit beschäftigt.
Von unserem Feldtanklager wurden insgesamt et-
was mehr als 5,5 Mio Liter Kerosin abgegeben – weit 
weniger als erwartet.
Unsere amerikanischen Gäste flogen im Kern-
übungszeitraum 65 Missionen, die rumänische C-27 
absolvierte neun und unser A400M insgesamt 43 
Übungsflüge. Während der Hin- und Rückverlegung 
erfolgten 171 Flüge mit 3.005 Passagieren und 
1.598 Tonnen Fracht.

Übrigens: Die besten Fotos gibt es unter unse-
rem QR-Code rechts unten!

Foto: Bundeswehr / Patrik Bransmöller

https://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oL5iAew_7IzujNYMzG?e=45ravU
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Der A400M ist besonders prädestiniert, auf kurzer 
Distanz und auf unebenen Böden zu starten und zu 
landen. Darüber hinaus kann er verschiedene Rol-
len übernehmen. Ob als Fliegende Intensivstation, 
Tankstelle oder Transporter von Material 
und Personal. Aber auch strategische 
Langstreckenflüge sind möglich, wie 
hier eindrucksvoll demonstriert.

Fotos: OLt Dittmann

Auszeichnung für den A400M
Im Boomerang Club begrüßte Air Marshall Geoff 
Sheppard alle anwesenden Crews mit dankenden 
Worten zur Verleihung verschiedenster Awards. Auch 
die deutsche Besatzung wurde für ihre Präsentation 
des A400M hervorgehoben. "Ich habe mit vielen Leu-
ten gesprochen und alle waren begeistert", so Shepp-
ard. 
Fähigkeiten der deutschen Transportmaschine über-
zeugten auf der Airshow. Dafür wurde dem Lufttrans-
portgeschwader 62 der Award als "Best Tactical 
Airlifter" verliehen. 

wichtiges Zeichen dafür, dass unser Engagement 
in dieser Region keine Eintagsfliege ist", so Ger-
hartz.  
Die AVALON Airshow hinterließ ein Gefühl von 
Kameradschaft bei allen Beteiligten. Insbesondere 
beim Aftershow-Treffen am A400M der deutschen 
Luftwaffe fand ein reger internationaler Austausch 
statt. 

Hoher Besucherandrang
Es wurden Rekorde gebrochen: Nie zuvor wurde 
AVALON so gut besucht, wie dieses Jahr. Tausende 
von Menschen bildeten unendlich erscheinende 
Warteschlangen an den verschiedenen Flugzeug-
typen. Dies spürte auch die Crew des A400M. 
Ob mit Vertretern anderer Streitkräfte oder mit luft-
fahrtbegeisterten Besuchern, die deutsche Besat-
zung führte mit allen angeregte Unterhaltungen und 
beantwortete offene Fragen. "Wow, ist die sauber! 
Wie alt ist die Maschine denn?", fragte beispielsweise 
eine Besucherin. Im Fokus stand immer wieder die 
Sauberkeit des Flugzeuges und die weite Anreise 
bis ans andere Ende der Welt.
So konnte sich die deutsche Delegation, durch die 
unzählig gemachten Bilder wie ein Star fühlen. Denn 
jeder wollte Aufnahmen haben, insbesondere Kin-
der als kleine Erinnerung an die weitentfernte Streit-
kraft.
Einen weiten Weg hat auch der Inspekteur der deut-
schen Luftwaffe, Generalleutnant Ingo Gerhartz, 
zurückgelegt. Er richtete dankende Worte an seine 
Crew und machte deutlich, wie wichtig die Teilnah-
me sei. "Schön, dass unsere A400M Mannschaft 
hier down under die deutsche Flagge hochhält. Ein 

hatten, etwas von ihrer Kultur, sowie ihren Fähigkeiten 
und ihrer Professionalität in der Luft zu erleben." 
Dieses präsentierten die Nationen regelmäßig in den 
Flugshows und am Boden. So spielte zum Beispiel das 
japanische Drum Team eine fantastische Trommel 
Show, während das Flugzeug KC-30A der Royal Aus-
tralian Air Force eine Betankung mit zwei Jets im 
Tiefflug simulierte. Abgerundet wurde das Programm 
mit einem Feuerwerk. Australische Fallschirmspringer 
und Flugzeuge überraschten die Zuschauer mit einer 
atemberaubenden Lichtershow. Mit der "Wall of Fire", 
einer brennenden Feuerwand auf der gesamten Länge 
der Start- und Landebahn, endete der Freitagabend.

Spektakuläre Veranstaltung
Insgesamt kamen 248.000 Besucherinnen und Be-
sucher zu der einwöchigen Airshow AVALON 2023. 
Australiens größte Airshow zeigte sich mit all ihren 
Facetten dabei nicht nur der Industrie, sondern auch 
der breiten Öffentlichkeit. Jedermann konnte die 
Flugvorführungen der weltbesten Zivil- und Militär-
piloten hautnah miterleben. 

Auf dem australischen Flughafen waren De-
legationen aus der ganzen Welt vertreten. Verteidi-
gung, Industrie und Regierung waren Teil des 
vielseitigen Treffens. Unter anderem gab es das 
koreanische Kunstflug-Team "Black Eagles", sowie 
die amerikanischen Streitkräfte mit dem Düsenjäger 
F-22 Raptor und die Japaner mit dem Transportflug-
zeug Kawasaki C-2. Mittendrin: Ein A400M der 
deutschen Luftwaffe. 
"Die starke Präsenz der Australian Defence Force 
zusammen mit unseren ausländischen Kolleginnen 
und Kollegen aus Südkorea, den Vereinigten Staa-
ten, Malaysia und anderen Ländern, hat AVALON 
ein internationales Flair verliehen.", betonte Flugha-
fenchef und Organisator der AVALON Airshow, 
Justin Giddings. "Die Tatsache, dass viele seit einer 
Woche hier sind, bedeutet, dass wir die Möglichkeit 

Australiens größte Airshow - 
AVALON 2023
Von OLt Melanie Dittmann

Alle zwei Jahre öffnet der Flughafen Avalon in 
Geelong seine Tore für Luftfahrtbegeisterte aus 
der ganzen Welt. Neben der australischen Luft-
fahrtgeschichte können Interessierte hier die 
neusten Technologien, die die Luftfahrt zu bie-
ten hat, bestaunen. Erstmalig nahm die Trans-
portmaschine A400M der deutschen 
Bundeswehr teil und überzeugte als "Best Tacti-
cal Airlifter" in der Kategorie "Military".

https://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oL5nSDHzbjMQKqQzh-?e=BGqX3P
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gabenkatalogs, Bewerberprozesse zu begleiten oder 
auch die Schaffung eines Ausbildungsmoduls für den 
militärischen Flugbetrieb.
Diese und andere Herausforderungen meisterte die 
"4-te" unter der Führung ihres Staffelkapitäns "durch 
sein unermüdliches und proaktives Streben für eben 
diese Staffel", so Oberstleutnant Jörg Tischler in seiner 
Würdigung des scheidenden Chefs.

"Wir machen Schmetterlinge!"
"Einzigartig sei diese Verwendung", so Oberstleutnant 
Kolaschnik zu seinem Nachfolger. Seit mehr als 60 
Jahren bildet die Bundeswehr in Bremen Lufttransport-
flugzeugführer aus. Über 49.000 Stunden war er 
Staffelkapitän der "4-ten". Eine Zahl, die beeindruckend 
ist, als reine Flugstunden aber wohl unerreicht bleibt. 
Seit August 2017 ist, wie bereits erwähnt, viel passiert. 
Jens Kolaschnik ließ noch einmal die bereits genann-
ten und gemeisterten Herausforderungen Revue pas-
sieren und bedankte sich bei allen Anwesenden und 
Wegbegleitern für seine Zeit im LTG 62. 
"Ich möchte mit einem Zitat schließen: Die Raupe, die 
vom Fliegen weiß, ist noch kein Schmetterling. Für die 
4. sage ich: Wir machen Schmetterlinge!", beendete 
er seine Abschiedsrede.
Zukünftig wird Oberstleutnant Jens Kolaschnik in Köln 
beim Luftwaffentruppenkommando für die fliegerische 
Ausbildung zuständig sein. 

Royal Air Force in der Vita
Wie man eine Staffel zu führen hat, konnte Oberstleut-
nant Mathias Nestler bei der Britischen Royal Air Force 
als Stellvertretender Staffelkapitän lernen. "Als Absol-
vent das Lehrgangs Generalstab-/ Admiralstabsdienst 
International, weißt du genau, fliegerische Aspekte 
der heutigen, modernen Waffensysteme in einen Schu-
lungs- und Einsatzzusammenhang einzuordnen, hat 
er als zielgerichtet und umsichtig zu vermitteln…" so 
Jörg Tischler. 
Im Anschluss an den Appell wurde der Abschiedstag 
von Oberstleutnant Jens Kolaschnik mit einem kleinen 
Empfang, Gesprächen und Abschiedsgeschenken 
feierlich und würdig beendet.

Foto: OSG Simon Otte

Die Ausbildungsstaffel in Bremen 
unter neuem Kommando
Von Maj Manfred Schriever

Am 13.04.2023 gab Oberstleutnant Jens Ko-
laschnik die Führung der 4. Fliegenden Staffel 
des Lufttransportgeschwaders (LTG) 62 an sei-
nen Nachfolger Oberstleutnant Mathias Nestler 
ab. Die Übergabe erfolgte durch den Komman-
deur der Fliegenden Gruppe des LTG 62, Oberst-
leutnant Jörg Tischler, im Rahmen eines 
feierlichen Appells in Bremen. 

Herausforderung angenommen
In dieser Zeit hat sich einiges getan in der Ausbildung 
zum Flugzeugführer für Transport- und Sonderluftfahr-
zeuge der Bundeswehr. Die Umstellung von Lufthansa 
Aviation Training auf CAE hatte einige Herausforde-
rungen inne. 
Da war die grundsätzliche Herausforderung als Binde-
glied zwischen Militär als Auftraggeber und ziviler 
Schule als Auftragnehmer, da war der Wechsel zu 
CAE, die Neustrukturierung der Ausbildung. Dazu 
gehörten das Mitwirken bei der Erstellung eines Auf-

menschlichen Beziehungen, welche in zweieinhalb 
Jahren entstanden sind. 

Moderne Ausbildung am Standort
"Aus der Ausbildungsstaffel LTG 62 ist heute die wohl 
fortschrittlichste Ausbildungseinrichtung mit den mo-
dernsten Ausbildungsmitteln der Luftwaffe geworden. 
All das ist uns nicht zugeflogen – es ist das Ergebnis 
Ihrer kontinuierlichen Arbeit, liebe Angehörige der 
Ausbildungsinspektion.„Aber eine erfolgreiche Mann-
schaft braucht immer auch einen guten Trainer – und 
dieser Trainer waren Sie," lobte der Kommodore die 
Arbeit von OTL Riemann.
Zusammenfassend ließ der Kommodore alle Anwesen-
den wissen, dass OTL Riemann in seiner Zeit aus der 
Ausbildungsinspektion rausgeholt hat, was rauszuho-
len war. Abschließend begrüßte er mit weiteren Wor-
ten seinen Nachfolger. 

Taktische Orientierung im Verband
Und dieser wird nicht weniger zu tun bekommen. 
Die Ausbildung der Flugzeugführer, der Technischen 
Ladungsmeister und des Luftumschlagspersonals ist 
der erste Schritt zur vollen Einsatzfähigkeit und die 
Basis, auf der die weiterführende taktische Ausbildung 
in den Staffeln aufbauen kann. 
Auf Grund des breiten Fähigkeitsspektrums des A400M 
und den immer komplexeren Anforderungen der Be-
darfsträger, tritt der logistische Lufttransport immer 
mehr in den Hintergrund, der taktische Einsatz ist das 
eigentliche Geschäft. 
"Unser Ziel ist nicht der logistische Lufttransport – den 
kann man auch auf dem freien Markt kaufen. Das Ziel 
für jedes Besatzungsmitglied, dass hier seine Ausbil-
dung beginnt, ist die Befähigung zum taktischen Ein-
satz.", so Oberst John über die taktische Orientierung 
des Verbandes. 

Fleiß und Hartnäckigkeit zahlen sich aus
"Seit mehreren Jahren wünsche ich mir eine Chefver-
wendung im fliegenden Verband." gestand OTL Frisch-
mann in seiner Antrittsrede. Die Liebe zum A400M 
entstand aber schon vor seiner Zeit in Wunstorf. Vor 
20 Jahren habe er "seinen ersten A400M während der 
Pilotenausbildung im 3D-Grafikprogramm gebaut."
Nach Verwendungen in Hohn als Transall-Pilot und 
im Kommando Luftwaffe ist ihm vor fünf Jahren der 
Sprung nach Wunstorf gelungen. Dort durfte er erst-
mals den A400M fliegen und Einsatzerfahrungen sam-
meln. 
„A400M fliegen, eine Weltumrundung, der Wunsch, 
einmal Japan anzufliegen und jetzt die lang ersehnte 
Chefverwendung sind seitdem wahr geworden“, fuhr 
Frischmann fort. 
Unzählige Verwendungen seien ihm vorbeigegangen, 
aber ganz dem Prinzip "FALL FORWARD" – nach 
vorne fallen und sehen, wo man hinfällt – hätte er 
endlich das "I"-Tüpfelchen seiner Laufbahn erreicht: 
"Director" der Ausbildungsinspektion LTG 62. 
Im Anschluss an den Appell wurde der Abschiedstag 
von OTL Marcus Riemann mit einem kleinen Empfang, 
Gesprächen und Abschiedsgeschenken feierlich be-
endet. 

Bilder: Oliver Rohlfing

Führungswechsel in der 
Ausbildungsinspektion
Von ROS Philipp Hiemer 

Am 30. März 2023 wurde der Leiter der Ausbil-
dungsinspektion des Lufttransportgeschwaders 
62, OTL Marcus Riemann verabschiedet. Im Rah-
men eines feierlichen Appells übergab der 
scheidende "Director" an seinen Nachfolger, 
OTL Daniel Frischmann. 
Der Kommodore, Oberst Christian John, eröffnete den 
Übergabeappell mit seiner Ansprache an die anwesen-
den Angehörigen der Ausbildungsinspektion und die 
geladenen Gäste. Nach der Abschiedsrede von OTL 
Riemann übertrug der Kommodore das Kommando 
an OTL Frischmann.
Seit den Anfängen des LTG 62 gibt es die "Flugschule" 
und sie ist damit die traditionsreichste Teileinheit des 
Verbandes. Es gab viele Veränderungen und Weiter-
entwicklungen. "Den größten Schritt allerdings hat sie 
mit der Einführung des A400M gemacht." so Oberst 
John. Dazu gehört unter anderen, dass die Ausbil-
dungsinspektion zu einer Approved Training Organi-
sation (ATO)  ausgestaltet worden ist. 
Dadurch erfüllt das LTG 62 alle Anforderungen der 
Europäischen Agentur für Flugsicherheit und des Luft-
fahrtbundesamtes, um darauf aufbauend nach zivilen 
Kriterien Lizenzen und Berechtigungen auszustellen. 

"Was von mir bleibt, entscheiden andere"
In der letzten Ansprache als Inspektionschef "frage ich 
mich nicht, was von mir bleibt – das sollen andere 
entscheiden. Ich möchte Euch mitteilen, was von Euch 
in meinem Kopf und meinem Herzen bleiben wird," 
begann OTL Riemann seine emotionale Rede. 
Auf Grund zahlreicher Tätigkeiten an zivilen und mili-
tärischen Flugplätzen ist die Liebe zu den Menschen, 
die mit Flugzeugen und auf Flugplätzen gearbeitet 
haben, schon immer groß gewesen.
"Aber noch nie in meinem Leben und noch nie in mei-
ner Zeit bei der Bundeswehr bin ich jeden einzelnen 
Morgen mit guter Laune ins Büro gekommen. Nicht 
dass das den ganzen Tag so blieb, aber jeder einzelne 
Tag hat mich glücklich gemacht," dankte Riemann 
seiner anwesenden Inspektion. 
Gründe seien nicht nur die Einsatzbereitschaft und 
Hingabe aller seiner Leute, sondern auch die zwischen-
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Erste Schritte: Strom und Spannung messen mit dem 
Universalmessgerät.

Innen sehen, sich das Cockpit 
zeigen und erklären lassen 
und im Laderaum einiges über 
verschiedenste Beladung und 
deren Auswirkung bei unter-
schiedlichen Fluggeschwindig-
keiten lernen. In der 
Ausbildungswerkstatt hatten 
die jungen Frauen und Männer 
die Chance, an vielen Statio-
nen Elektronik und Mechanik 
hautnah zu erleben und die 
unterschiedlichsten, für die 
Ausbildung zur Verfügung ste-
henden, ausrangierten Luft-
fahrzeuge anzufassen und 
diese auch zu erkunden. 
Im Systemzentrum 23 wurden 
verschiedenste Berufsbilder 
am Beispiel der Wartung und 
Instandsetzung des Waffen-

systems Patriot mit seinen unterschiedlichen Einzel-
komponenten gezeigt.
In allen Bereichen trafen die Schülerinnen und Schü-
ler auf engagierte militärische und zivile Bundeswehr-
angehörige, die maßgeblich zum Gelingen des Tages 
beitrugen und somit Werbung für ihren jeweiligen Beruf 
machen durften. Allgemeine und konkrete Fragen 
ließen sich kompetent direkt vor Ort klären oder wur-
den laufend durch die Gruppenbegleiter beantwortet.
Als Mittagessen, bei sonnigem Blick auf das Flugfeld 
mit den A400M, wurde traditionellerweise Nudeln mit 
vegetarischer Soße aus der Feldküche vom Feldkü-
chentrupp serviert. 
Zum Ende der Veranstaltung stellte ein Karrierebera-
tungsteam vom Karrierecenter Hannover die ver-
schiedenen Berufsbilder und Einstiegsmöglichkeiten 
der Bundeswehr vor und rundete den Zukunftstag 
damit ab.

Fotos: HG Rolfing

Der Fliegerhorst Wunstorf lädt 
den Nachwuchs ein.150 Mädchen 
und Jungen beim Zukunftstag 
2023
Von Maj Manfred Schriever

Seit über 20 Jahren beteiligt sich die Bundes-
wehr am "Girls'Day", um interessierten Mädchen 
einen Einblick in Berufsbilder zu gewähren, die 
nicht geschlechtertypisch sind. Auch in 
Wunstorf gab es diese Möglichkeit, in diesem 
Jahr endlich wieder ohne Maske und Kontaktbe-
schränkung.
Aber nicht nur die Mädchen, auch die Jungs bekamen 
die Chancen bei einem "Truppenbesuch" einmal hinter 
die Kulissen des Fliegerhorstes zu schauen. 

Am 27. April war es wieder soweit. Insgesamt 
150 Schülerinnen und Schüler zwischen 15 
und 17 haben es sich nicht nehmen lassen, 
den Fliegerhorst zu besichtigen. Bei beiden 
Veranstaltungen, welche parallel geführt 
wurden, waren jeweils 75 Teilnehmende vor 
Ort, viele mehr hätten gern einen der begehr-
ten Plätze gehabt.
Ein langer Tag mit einem vielfältigen und 
kurzweiligen Programm, welches Einblicke 
in die zahlreichen Berufsbilder der Bundes-
wehr ermöglichte, lag vor den jungen Leuten. 
Der Teilnehmer mit der weitesten Anreise 
kam aus Falkensee bei Berlin und startete 
seine Reise morgens um 03:00 Uhr.

Nach einer Einweisung im Kino ging 
es in begleiteten Kleingruppen zu den Erleb-
nispunkten, die neben der Ausbildungswerk-
statt, Fliegenden Gruppe und Technischen 
Gruppe des LTG 62 in diesem Jahr auch 
wieder durch das Systemzentrum 23 am 
Standort realisiert wurden. 
So konnten die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer auf dem Flugfeld den A400M von 

Diese kommt immer zur An-
wendung, wenn beispiels-
weise jemand zu spät zum 
Dienst erscheint, Geräte 
nicht ihrem Zweck entspre-
chend eingesetzt werden 
oder der falsche Farbton 
gestrichen wird. Gründe gibt 
es viele...die Maßnahme 
war immer dieselbe: Die eine 
oder mehrere Dosen Kekse 
musste gekauft werden.

Nach dem Einbau der 
Ruder begannen die An-
schleifarbeiten und das 
Grundieren. Das Anschleifen 
wurde größtenteils von Hand 
durchgeführt. Schleifma-
schinen wurden nur dort 
eingesetzt, wo es keine Niet-

verbindungen gibt. Das Wetter bereitete uns Proble-
me. Oft regnete es über Stunden. Dankenswerterweise 
stellte uns die Fliegerhorstfeuerwehr eine sehr große 
Plane zur Verfügung, unter der wir sehr gut arbeiten 
konnten. Parallel wurde auch an der Piaggio gearbei-
tet. Reinigen, anschleifen grundieren und lackieren 
waren auch hier die Abläufe.
Die Ausbildungswerkstatt stellte uns ein Kabinendach 
von einer ihrer Piaggios zur Verfügung. Dieses Kabi-
nendach war in einem weitaus besseren Zustand, als 
das an der Museumsmaschine. Die vielen Kleinigkei-
ten brauchten viel Zeit. So wurde z.B. das Wappen-
tier, Hans Huckebein, an der Noratlas von Hand 
nachgezeichnet. Es wurde nämlich früher immer von 
Hand aufgezeichnet, da es noch keine Aufkleber gab. 

Zwischenzeitlich wurde die Grundierung knapp, doch 
hier wurde uns sehr schnell durch die Lackiererei des 
Systemzentrums geholfen. 
Dank der Unterstützung vieler am Standort Wunstorf 
haben wir es gemeinsam geschafft, sowohl die Piaggio 
als  auch die Noratlas pünktlich fertig zu stellen. 

Vielen Dank an alle Beteiligten!

Viele Bilder dazu sind unter dem QR-
Code als Dokumentation abrufbar!
Viel Spaß

Sven und sein Team packen an
Von OSF d.R. Sven Marc Rosebrock

Ungläubig schauen mich die jungen Soldaten 
und zivilen Mitarbeiter an einem kalten und ver-
regneten Morgen im April an. Wir stehen auf 
dem Außengelände des JU52 Museums vor der 
Noratlas. "Bei diesem Wetter sollen wir draußen 
dieses Luftfahrzeug restaurieren". Ja, und nicht 
nur dieses, sondern auch gleich die neben ihr 
stehende Piaggio. 
Wir richten uns, so gut es geht hier draußen häuslich 
ein. Für die Restaurierung der beiden Luftfahrzeuge 
stehen uns 8 Wochen Zeit zur Verfügung. Denn ge-
nauso lange dauert meine diesjährige Wehrübung. 
Spätestens am 31.05. müssen die Arbeiten abge-
schlossen sein. 
Festzeltgarnituren, Kaffeemaschinen, Wasserkocher 
und weitere wichtige Ausrüstung wie Werkzeugkisten, 
Hochdruckreiniger, Scherenarbeitsbühne und Hochar-
beitsbühne werden in den ersten Tagen auf das Frei-
gelände gebracht. Die Unterstützung der gesamten 
Technischen Gruppe ist auch in diesem Jahr wieder 
großartig. 

Im Rahmen des Frühjahrsputzes werden zuerst 
alle Luftfahrzeuge mit dem Hochdruckreiniger vom 
Schmutz des vergangenen Jahres befreit. Parallel dazu 
beginnen die Arbeiten an der Noratlas und der Piaggio. 
Dank einer Spende des Eigentümers des TRALLoTEL 
verfügen wir über neuwertige Höhenruder und den 
unteren Teil des linken Seitenruders für die Noratlas.
Die Demontage der alten Ruder gestaltet sich etwas 
schwierig. Da keine Dokumentation vorhanden ist, hilft 
nur technischer Sachverstand. Einen "Request" zu 
stellen ist auch nicht zielführend, an wen sollten wir 
ihn auch richten??? Nach kurzer Beratung und jeder 
Menge Röstlöser sind die Ruder innerhalb zweier 
Arbeitstage demontiert. Die neuwertigen Ruder werden 
in der Strukturwerkstatt der 2./TStff angepasst und 
neu lackiert.

Zwei Wochen sind wir nun schon hier draußen 
beschäftigt und wir haben uns unser kleines einfaches 
Regelwerk geschaffen, das da lautet: Hoppala-Regel. 

https://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oL5xkQ-uzPl_Htmn75?e=yqbMDl
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https://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oL6EQBzDf3hlqd8q7S?e=lFTzEJ
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Der alte Simulator wird Ausstellungs-Highlight (in Zweibrücken) 
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Heinz-Christian Effelsberg arbeitet im SIM-Serverraum.

On Time! Besenrein! Dirk Effelsberg (v.l.), Major 
Manfred Schriver  von der  Pressestelle und Dominik 
Weil.

teten sie mit der Demon-
tage. Zum Glück halfen 
Angehörige und Freunde, 
zum Beispiel Erhard Pitzi-
us (68). Der Flugzeugme-
chaniker (Begriff bei 
Ausbildungsstart 1973) 
war von September bis 
November 1975 an der 
Wunstorfer Fachschule 
und jetzt beeindruckt. 
"Wenn man mitten drin 
steht, wird einem erst rich-
tig klar, welche enorme 
technische Leistung zum 
Umfeld des Simulators 
gehörte. Da war ein gan-
zer Raum voller Server-
schränke, die erfolgreich 
zusammengespielt ha-
ben", berichtet Pitzius und 
musste über die CD-Rom-
Laufwerke ein wenig lä-

cheln. Heinz-Christian Effelsberg (72), Vater von Dirk 
und Christian, Hauptmann und Hubschrauberpilot a.D. 
widmete sich dagegen dem Fußboden des Server-
raums. Man hatte Ventilatoren in die Bodenplatten 
integriert, um die darunter liegenden Kabelstränge zu 
kühlen.
Bis einschließlich 19. Mai 2023 wurden rund 20 Tonnen 
Material aus der Sicherheitszone des Wunstorfer 

Fliegerhorstes transportiert. Ein Teil kam ins 550 Ki-
lometer entfernte Zweibrücken, Kabel und Altmetall 
landeten auf dem Schwarmstedter Recy-
clinghof, einiges bei Sammelnden.

Fotos: Patricia Chadde / Dirk Effelsberg

Im Januar 2023 besuchen Effelsberg und Weil das 
extra für den Simulator konzipierte Gebäude samt 
technischer Ausstattung. Konnten oder wollten die 
beiden Visionäre widerstehen? Nein! Ihr Plan: Der 
Simulator, von dem weltweit nur ein weiteres Exemplar 
gebaut wurde, soll in modifizierter Form zu nutzen 
sein. Anfang Februar 2023 übermittelten sie ihr Gebot 
der VEBEG.

Die Simulator-Bewahrer
"Der FTS C-160 passt perfekt nach Zweibrücken 
(EDRZ). Dort feilt Dominik an seinem Konzept für die 
Trallotel-Erlebniswelt", freut sich Dirk Effelsberg. Der 
46 -jährige ist ausgebildeter Jetpilot und Fluglehrer. 
Als Betreiber der Firma YourCockpit (www.yourcockpit.
de) wandelt er echte Flugzeug-Cockpits in Simulatoren 
der aktuellen Generation um. So können sie für pro-
fessionelle Schulungen, Filmdrehs und Freizeiterleb-
nisse stundenweise gebucht werden. 
Nächstgelegenes und neuestes Beispiel: der F-18 
Simulator am Hannover Airport.

Dominik Weil, 56 Jahre alt, ist Reiseverkehrs-
kaufmann und in der Transall-Community als leiden-
schaftlichen Fan des Transportflugzeuges bekannt. 
Zwar saß er nie selbst am Steuerhorn einer fliegenden 
Transall, doch wollte er unbedingt eine eigene haben. 
Ab Juni 2013 "nervte" er deshalb die VEBEG (Selbst-
auskunft), um eine Transall zu erwerben. Am 7. De-
zember 2021 landete Weils Maschine mit der 
Kennung 50+79 auf dem Flugplatz Zweibrücken. Bis 
zum Verkauf war sie in Hohn / Schleswig-Holstein 
stationiert und trägt mit der "Brummel" das Wappen 
des Ende 2021 aufgelösten Lufttransportgeschwaders 
63. Weil möchte jedem Interessierten das ganze Tran-
sall-Erlebnis, über den aktiven Einsatzzeitraum des 
Transportflugzeugs hinaus, ermöglichen.

Weiter geht's
Am 23. Februar 2023 erteilt die VEBEG dem Effels-
berg-Weil-Duo den Zuschlag, am 20. März 2023 star-

Das "JA" zur geplanten 40 Millionen 
D-Mark Investition wurde 1994 als 
Bekenntnis zum Bundeswehr-Stand-
ort Wunstorf gewertet und sorgte für 
enorme Erleichterung bei Bundes-
wehrangehörigen und den Verant-
wortlichen umliegender Gemeinden. 
Die mal angedachte Verlegung des 
Geschwaders nach Brandenburg-
Briest war vom Tisch.

Im Mai 2023 endete die 
Wunstorfer Zeit des Flug- und Taktik-
simulators C-160. Zwei luftfahrtbe-
geisterte Herren aus dem Hunsrück 
fanden, dass es kein Abschied für 
immer werden sollte. Die Chancen 
stehen gut. Wie man Flugzeugen und 
dem ganzen spannenden drum her-
um ein zweites Leben einhauchen 
kann, bewiesen Dirk Effelsberg und 
Dominik Weil schon 2011 mit der 
Gründung des Fliegenden Museums 
Mendig, Rheinland-Pfalz.

Auch den Transall-Simulator, 
seinerzeit in der französischen Stadt 
Trappe nahe Paris hergestellt, wollen 

Effelsberg und Weil nicht unter Verschluss halten, 
sondern in Zweibrücken öffentlich zugänglich machen. 
Dort entsteht Dominik Weils Trallotel-Erlebniswelt, 
angedachte Eröffnung am 27. August 2027 - exakt 60 
Jahre nach der ersten offiziellen Auslieferung einer 
Transall-Serienmaschine.

Die Legende soll weiterleben
Anfang Januar 2023 bot die VEBEG Komponenten der 
Wunstorfer Flugsimulationsanlage FTS C-160 unter 
der Los-Nummer 2306380.001 zum Verkauf an. Fünf 
Minuten dauerte das Gespräch zwischen Dirk Effels-
berg und Dominik Weil, dann stand ihre Entscheidung 
fest. Sie wollten den technischen Meilenstein persön-
lich in Augenschein nehmen.

"Ich kenne den Wunstorfer Simulator schon seit 
2003. Mein bester Kumpel und Freund fürs Leben Hajo 
Weidler war hier zur Umschulung auf Transall beim 
LTG 62 stationiert", berichtet Dirk Effelsberg. Er war 
auf die aktuelle Situation gespannt.

Flug- und Taktiksimulator C-160 
ist verkauft
Kein Abschied für immer!
Von Patricia Chadde

Die Vorgeschichte: Seit 1984 forderte das LTG 
62 einen modernen Flug- und Taktiksimulator für 
die Ausbildung der Transall-Crews. Am 9. No-
vember 1994 beschloss das Bundesministerium 
der Verteidigung den Bau eines digitalen Flugsi-
mulators mit optischem System. Im Februar 
1997 starteten die Schulungen im Flug- und Tak-
tiksimulator C-160 des Unternehmens Thomson 
CFS. Augenfälligster Unterschied zum 27 Jahre 
alten, mit Röhrenrechnern betriebene Vorgän-
germodell: Anstelle von Milchglasscheiben ver-
fügte der neue Simulator über ein realitätsnahes 
Tag- und Nacht-Sichtsystem.

https://www.dbwv.de/mitgliedschaft-service/die-dbwv-app
https://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oL527r5712TgkXgafg?e=SZHeqI


Manfred Pickel (Museumsleiter JU-52-Halle), 
Ortsbürgermeisterin Christiane Schweer und Marcel 
Chmiel (Amateurfunk-Sportgruppe BW) vor der 
Funkstation DL75BAL.

Reg Woolley überreicht TGLW und DARC ein Buch 
über die Zeit der Royal Air Force in Wunstorf.

Der Landrover von Rainer Preuß, Baujahr 1997 – Typ 
Defender Wolf XD 2,5l TDI ist ausgestattet mit 
Funkgeräten der Fa. Clansman für UKW und 
Kurzwelle und war zuletzt 2021 in Sennelager für die 
britische Armee im Einsatz.

Björn Svendrak (Rufzeichen DG8OBN) beim 
Sprechfunk (SSB) auf Kurzwelle.

Verbindungen in 46 Länder konnten mit DL75BAL in 
den ersten Tagen geloggt werden.

Der Besuch
Bereits im Vorfeld wurde von den britischen Freunden 
der RAFARS Interesse an der Veranstaltung signali-
siert. Bereits drei Tag vor dem Event in der JU-52-Halle 
reiste mit Reg Woolley ein RAFARS-Mitglied aus Wa-
les an (Rufzeichen G8VHI). Nach einem gemeinsa-
men Grillen am Vorabend wurden dem Museumsteam 
sowie dem DARC vier Exemplare einer Niederschrift 
der Royal Air Force aus den Jahren 1948/1949 mit 
Informationen und Bildern zur Luftbrücke in Wunstorf 
überreicht. Am Sonntag machte sich mit Christiane 
Schweer, amtierende Ortsbürgermeisterin Steinhude, 
ein Bild von der Sonderausstellung und dem Funk-
Event.

Was bleibt
Die Veranstaltung war aus Sicht beider Vereine ein 
voller Erfolg. In der JU-52-Halle können Besucher 
auch in Zukunft die Dauerausstellung zum Thema 
Luftbrücke besuchen. Wer Interesse am Amateurfunk 
hat, sich evtl. eine eigene Station zulegen möchte oder 
aber in der Amateurfunk-Sportgruppe der Bundeswehr 
mitwirken möchte, wende sich an Marcel Chmiel, Email: 
do1bnd@darc.de. In Wunstorf wird auch für die Ama-
teurfunk-Prüfung bei der BnetzA ausgebildet.

Fotos: Henrick Bartels

für das Jubiläumsjahr auch außerhalb des Museums-
events vom DARC in Wunstorf eingesetzt.
Im Logbuch befanden sich nach den ersten 14 Tagen 
der Aktivierung bereits über 400 Verbindungen - neben 
den obligatorischen QSOs nach Berlin und Großbritan-
nien (>40 Stk.) auch etliche Fernverbindungen u.a. 
nach Japan, USA, Brasilien, St. Vincent-Island, Kuwait 
und die Azoren. Insgesamt wurden 46 Länder auf allen 
Kontinenten erreicht(davon wurden XY während der 
Aktivität dem Museum gemacht). Bewegend war eine 
Verbindung mit einem Zeitzeugen aus Berlin, welcher 

sich noch an die Zeit erinnern konnte.
Genau eine Stunde vor dem Start der Veranstaltung 
in der JU-52-Halle kam zur großen Überraschung 
Rainer Preuß aus Hessisch Oldendorf mit einem Fern-
melde- Landrover der britischen Armee vorgefahren. 
Museumsleiter Manfred Pickel verfügte, das Prachtex-
emplar unverzüglich zu einem vorübergehenden Aus-
stellungsstück zu befördern – neben der Halle wurde 
die historische Funkstation der Briten aufgebaut und 
präsentiert. Rainer Preuß hat sich in seiner Freizeit 
neben dem Amateurfunk der Pflege dieses Fahrzeu-
ges verpflichtet und konnte die voll einsatzbereite 
Funktechnik im Museum in Betrieb nehmen.

DL75BAL – das Museum und die 
Kurzwellenstation
Am 01. und 02. Juli 2023 war es soweit – nach 75 
Jahren wehte neben Schwarz-Rot-Gold auf dem Au-
ßengelände der JU-52-Halle noch einmal die Flagge 
der Royal Air Force. Zusätzlich zu der Dauerausstel-
lung zum Thema Luftbrücke wurde am 01.07.2023 
eine Sonderausstellung mit Bildern und erläuternden 
Texten von Heiner Wittrock eröffnet. Ferner war an 
dem Wochenende die Transall besetzt – den Besu-
chern wurden Erfahrungsberichte an Bord der fliegen-
den Legende aus Wunstorf von einem Ehemaligen 
vorgetragen.
Hinter der JU-52-Halle wurde im Vorfeld unter Leitung 
der Amateurfunk-Sportgruppe der Bundeswehr eine 
Kurzwellenstation aufgebaut. Als Antenne wurde eine 
Drahtantenne in ca. 11 m Höhe aufgespannt. Am 
Samstag pünktlich um 10 Uhr konnten die ersten Ver-
bindungen in das Logbuch eingetragen werden. "cq 
Berlin, cq UK" ertönte es aus dem Funkcontainer. 
Eingesetzt wurde ein Sonderrufzeichen, welches für 
das Jubiläum durch die Bundesnetzagentur zugeteilt 
wurde – DL75BAL (Berlin Air Lift). Das Rufzeichen wird 

"CQ Berlin, hier ruft Wunstorf"
Von Henrick Bartels

Ju-52-Halle und DARC stellen nach 75 
Jahren Luftbrücke über Amateurfunk her

Das historische Ereignis
Am 24.06.2023 vor genau 75 Jahren war der Beginn 
der Berliner Blockade. Zum damaligen Zeitpunkt war 
auf dem Fliegerhorst Wunstorf die Royal Air Force 
(RAF) stationiert. Ab dem 28.06.1948 starteten die 
RAF-Transportmaschinen (Dakota und Avro York) über 
38.600 Mal nach Berlin-Gatow, um die Bevölkerung 
in Westberlin sowie die britischen Truppen mit lebens-
notwendigen Gütern zu versorgen. Die Leistungen des 
fliegenden Personals in der Luftbrücke waren ohne 
Beispiel – die Luftbrücke war wohl die größte militäri-
sche Operation in West-Europa nach 1945.

Frage Standort - QTH JU-52-Halle
Im letzten Winter war die Idee gebo-
ren, eine Jubiläumsveranstaltung zur 
Erinnerung an die Leistungen der da-
maligen Soldaten der RAF in Wunstorf 
zu organisieren. Die TGLW (Traditions-
gemeinschaft Lufttransport Wunstorf 
e.V.) sowie der DARC (Deutscher 
Amateur Radio Club e.V.) sind beides 
Vereine mit einem Bezug zum Ereignis. 
Während die TGLW im Museum eine 
Dauerausstellung zum Thema Luftbrü-
cke präsentiert, pflegt der lokale Orts-
verband des DARC eine Partnerschaft 
zur RAFARS (Royal Air Force Amateur 
Radio Society). So entstand die Idee, 
dass an historischer Stelle im Museum 
mittels Amateurfunk 75 Jahre danach 
wieder Luftbrücken entstehen – nach 
Berlin und nach Großbritannien. Diesmal über Ama-
teurfunk. Koordiniert wurde die Planung durch die 
Amateurfunk-Sportgruppe der Bundeswehr. 

https://www.vb-isun.de/privatkunden/girokonto-kreditkarten/girokonto/girokonto-online.html
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Wie war das damals bei der Transall?
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Das letzte Blatt musste mit Muskelkraft, ohne techn. 
Hilfsmittel, montiert werden.

Team unter Leitung von OStFw Rosebrock wurde die 
Luftschraube unter großen Mühen aufgestellt. Nach 
sieben Stunden (!) Plagerei war das Werk vollbracht. 
Ich danke allen Beteiligten an dieser Stelle nochmals 
herzlich für ihren Einsatz und die vielen vergossenen 
Schweißtropfen zum Erhalt dieser Rarität.
So können heute Besucher die einzige erhaltene Tran-
sall-Holzluftschraube in der Ju 52-Halle bewundern. 
Unseres Wissens ist sie auch gleichzeitig die größte 
Holzluftschraube der Welt. Hoffen wir, dass sie zukünf-
tigen Generationen erhalten bleibt und gerade auch 
jüngere Besucher an die technischen Meisterleistun-
gen der dt. Flugzeugindustrie erinnert.
Dank dem Einsatz vieler Enthusiasten ist unser Mu-
seum wieder um eine Attraktion reicher.

 Schauen Sie doch mal vorbei – es lohnt sich!

Fotos: Hptm d.R.Pickel  

bzw. 150 Stunden. Weitere Bodenläufe wurden mit der 
Transall "V2" durchgeführt. Anschließend wurden 
Flugversuche mit der Transall Werknummer D107 und 
D112 geflogen. Dabei wurden Daten zu Schwingungen, 
Schall und zur Flugleistung erfasst.
Der Wirkungsgrad der Alu-Luftschraube wurde aller-
dings nicht erreicht, was eine Verschlechterung der 
Flugleistungen zur Folge hatte. Die Holzluftschraube 
wurde nicht beschafft. 
Heute besitzt die Fa. Hoffmann zu ihrem Bedauern 

selbst kein Blatt mehr. Als ich mit 
der Firma Kontakt aufnahm, waren 
sie erstaunt, dass ein Propeller 
überlebt hatte. Dessen Existenz 
war der Rosenheimer Firma nicht 
bekannt. 
Die Luftschraube kam in einem 
desolaten Zustand in Wunstorf an. 
Durch die Witterungseinflüsse wa-
ren die Blätter sämtlich aufgequol-
len und gerissen. Die Schäden 
waren so enorm, dass ich das Sys-
temzentrum 23 um Hilfe bei der 
Restauration bitten musste.
Durch die mühevolle und gekonnte 
Arbeit der Mitarbeiter der Lackiere-
rei erstrahlt die Luftschraube wie 
neu. Nebenbei haben sie auch den 
Metallständer überarbeitet und ein 
neues Schild angebracht. Vielen 
Dank für die professionelle Arbeit! 
Ich wollte, dass die Luftschraube 
auf keinen Fall mehr im Freien 
steht und entschied mich für einen 
Platz in der Ju-Halle.
Für das Aufstellen des Propellers 
benötigten wir aber ein tragfähiges 
Fundament. Die Erstellung des 
Fundaments zog sich schließlich 

zwei Jahre hin! Dank des Einsatz der Pioniere des LTG 
62 wurde aber auch diese Hürde endlich genommen. 
Vielen Dank für eure Hilfe. Nach Trocknung des Fun-
damentes konnten wir endlich zur Aufstellung schrei-
ten.
Glücklicherweise war im April OStFw Rosebrock mit 
seinem Restaurationsteam vor Ort und ich bat das 
Team um personelle und technische Hilfe bei der 
Aufstellung. Unter der Leitung von StFw a. D. van de 
Weyer und StFw Grotjahn aus der 2. Flg.Stff. und dem 

Oberst Daniel Draken, diese Rarität für unser Museum 
zu sichern.

Aber wie kam es eigentlich zu der 
Entwicklung dieser Luftschraube und warum 
hat sie sich nicht durchgesetzt?
Im Verlauf des 2. WK erwarb sich die dt. Luftfahrtin-
dustrie große Erfahrung im Bau von Holzluftschrauben. 
Da Metall knapp war, wich man notgedrungen auf Holz 
aus. Neben geringerem Gewicht 
und guten Dämpfungseigenschaf-
ten lassen sich Holzblätter auch 
einfacher instand setzen. Dies 
wollte man sich auch bei der Tran-
sall zu Nutze machen. Nebenbei 
hätte das um 103 kg geringere 
Gewicht die Fliehkräfte erheblich 
reduziert und eine weniger robus-
te Nabe erfordert.
So erhielt 1967 das Propellerwerk 
Hoffmann & Co. KG in Rosenheim 
den Auftrag für die Entwicklung 
eines Propellerblattes in Holz-GFK-
Verbundbauweise in der Leistungs-
klasse für 6.000 PS-Triebwerke. 
Das Luftschraubenblatt sollte die 
gleichen Leistungen bringen wie 
die bisher verbaute Alu-Luftschrau-
be der Transall. Eine Forderung 
war, dass der Blattfuß ohne kon-
struktive Änderungen in die vor-
handene Propellernabe passen 
musste. Das Blatt selbst besteht 
aus verleimtem Fichtenholz, das 
im Bereich der Nabe mit hochver-
dichtetem Preßholz verschäftet ist. 
Auf das Holz ist in diagonaler Rich-
tung ein GFK-Mantel gewickelt 
und verleimt. Zum Schutz vor Vereisung wurde eine 
Enteisungsmatte angebracht. Anschließend wurde das 
Blatt mit einem schwarzen Schutzlack versehen.
Es wurden Luftschrauben in zwei unterschiedlichen 
Durchmessern gebaut: 5 m und 5,40 m. Auch wurden 
verschiedene Formen der Blattspitzen untersucht. 

Die Propeller wurden in Manching auf dem Tyne-Frei-
prüfstand am Boden erprobt. Die Laufzeit betrug 100 

Rarität in der Ju 52-Halle 
aufgestellt!
Von Hptm d. R. Manfred Pickel

Durch die Auflösung des Fliegerhorstes Penzing 
sind wir in den Besitz einiger Schätze gelangt. 
Als ehemaliger Angehöriger des LTG 61 wusste 
ich um die historischen Relikte auf dem Platz. 
Vielen gar nicht bewusst stand in Penzing als 
"Torwächter" eine wahre Rarität.
Die einzige noch existierende Holzluftschraube der 
Transall C-160. Optisch war sie silbern lackiert und 
so auf den ersten Blick nicht von der Alu-Luftschraube 
zu unterscheiden. Da ich um die Seltenheit wusste, 
bat ich den damaligen Kommodore des LTG 61, 
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uns somit auch schnell als vollwertige Teammitglieder 
etabliert, sodass wir Triebwerke aus- und einbauten, 
die Kabine und das Cockpit demontierten, Teile der 
Flugsteuerung reparierten, kontrollierten und einstellten 
sowie bei Bodenprüfläufen mitwirken konnten. 

Als Unterkunft diente uns eine geräumige Miet-
wohnung im Zentrum von Palma del Rio. Das Highlight 
war die Dachterrasse, von der aus wir einen schönen 
Blick über Palma und die Umgebung hatten. Bei der 
Suche der Mietwohnung hat uns die Firma Pegasus 
maßgeblich unterstützt, was wir sehr zu schätzen 
wissen. Doch trotz der schönen Wohnung haben wir 
dort nicht mehr Zeit als nötig verbracht und nutzten 
die Wochenenden und unsere freie Zeit ausgiebig zum 
Erkunden der spanischen Kultur. Mit unserem Mietauto 

machten wir Ausflüge in die 
Städte Cordoba, Sevilla, Ca-
diz, Tarifa, Gibraltar und Ma-
laga, um nur einige zu 
nennen. Aber auch der Be-
such des weltbekannte UN-
ESCO Weltkulturerbes 
"Alhambra" in Granada, meh-
rerer Stierkampfarenen und 
das Kennenlernen der spani-
schen Gastronomie gehörte 
zu unserem Programm.
Nach 5 Wochen ging es für 
uns mit viel neuer Arbeits- 
und Lebenserfahrung im Ge-
päck wieder zurück nach 

Deutschland. Wir sind sehr froh, dass wir die Möglich-
keit bekommen haben, an diesem Austausch teilneh-
men zu dürfen, bei dem wir nicht zuletzt viele nette 
Leute kennen gelernt haben. Ganz besonders möch-
ten wir uns dabei bei Yannik Albers (Ausbildungs-
meister Fluggerätelektroniker der ABW Wunstorf), 
Christian Schubert (Berufsschullehrer der BBS Rinteln) 
und Maik Lemke (Ausbilder Fluggerätmechaniker der 
ABW Faßberg) bedanken. Ohne sie wäre dieser Aus-
tausch nicht möglich gewesen.
Adiós España. 

Foto: Johanna Meyer

Spanien: Palma del Rio
Von Johanna Meyer

Früh am Morgen des 26.02.2023 ging es für uns drei 
Fluggerätemechaniker-Azubis Johanna Meyer, Andre-
as Kirchberg und Jan Wetzler vom Flughafen Hanno-
ver-Langenhagen aus ins andalusische Städtchen 
Palma del Rio, ungefähr eine Autostunde von Sevilla 
entfernt. Dort sollten wir bis zum 01.04.2023 wohnen 
und unsere Ausbildung absolvieren. Ermöglicht wurde 
unser Austausch durch das EU-Programm Erasmus+, 
welches die nötigen finanziellen Mittel zur Verfügung 
stellte. Unser spanischer Kooperations-partner war 
das Unternehmen Pegasus 
Aero Group, welches Hub-
schrauber zur Bekämpfung 
von Waldbränden betreibt, 
sich gleich-zeitig aber auch 
um die Wartung und Instand-
haltung der Maschinen küm-
mert. Während in den Winter-
monaten die notwendigen 
Instandhalungsarbeiten an 
den überwiegend firmeneige-
nen Hubschraubern durchge-
führt werden, kommen die 
Hubschrauber im Sommer zur 
Bekämpfung von Waldbrän-
den zum Einsatz.
Zur Zeit unseres Austauschs liefen die Instandhaltungs-
arbeiten auf Hochtouren. Nach unserer Ankunft und 
einer kurzen Führung durch die Firma wurden wir auch 
gleich den unterschiedlichen Projekten zugeteilt. So 
konnten wir an den Modellen Bell 212, Bell 412, Agusta 
Westland AW119 Koala und Airbus H125 arbeiten. Die 
größte Herausforderung in den ersten Tagen war die 
Kommunikation mit unseren spanischen Kollegen. Am 
Anfang noch etwas ungewohnt haben wir uns aber 
schnell an das neue Umfeld und den Mix aus engli-
scher und spanischer Sprache gewöhnt. Wir haben 

dass die aus Amerika mit den C-17 Transportmaschi-
nen angelieferten Güter in Wunstorf auf die kleineren 
C-130 umgeladen werden müssen und mit diesen an 
die übrigen Übungsstandorte in Deutschland geliefert 
werden. Entscheidend ist für Major Skeens dabei, dass 
Material und Personal zur rechten Zeit am rechten Ort 
ankommen, wo sie gebraucht werden.
Entgegen seinen zahlreichen Aufenthalten auf der US-
Air-Base Ramstein, wo sich laut Skeens der Kontakt 
zu anderen Nationen in Grenzen hält, ist die Situation 
bei Air Defender eine völlig andere. Während in Ram-
stein die Interaktion mit der Luftwaffe deutlich geringer 
sei, ist dies bei Air Defender ganz anders. Skeens 
dazu: "Unsere Beziehung zu den deutschen Luftstreit-
kräften ist sehr stark. Wir haben sehr stark mit unserem 
deutschen Gegenpart zusammengearbeitet, um diese 
Übung in Wunstorf zu organisieren." Während laut dem 
Logistiker die Air National Guard beispielsweise der 
deutschen Flughafenfeuerwehr amerikanische Flug-
zeuge für Trainingszwecke zur Verfügung gestellt 
habe, hätten die Deutschen wiederum die Amerikaner 
bei deren Ankunft unterstützt und ihnen Lebensmittel 
zur Verfügung gestellt. Major Skeens weiter: "Es ist 
wirklich so, als wenn wir im selben Team wären."

Die Bedeutung von Air Defender für den 
Major
Skeens weiter: "Air Defender ist deshalb so wichtig, 
weil es Solidarität innerhalb der NATO demonstriert 
und es wichtig ist, dass wir uns alle gegenseitig unter-
stützen“. Für den Major ist klar: "Die transatlantische 
Allianz, zwischen den USA und Europa, ist entschei-
dend für die nationale Sicherheit, von allen Mitglieds-
staaten."
Der Amerikaner, der nach den vielen Aufenthalten in 
Ramstein mittlerweile zum 13. Mal in Deutschland ist, 
empfindet die Menschen hier als sehr gastfreundlich, 
mit gutem Essen und Bier. Dabei kannte er Deutschland 
auch schon aus den Geschichten seines Großvaters 
über die Luftbrücke. Dieser war schon im Zweiten 
Weltkrieg als Bomberpilot über Deutschland gewesen, 
empfand aber trotzdem keine Abneigung für seinen 
ehemaligen Gegner. Laut Skeens, habe sein Großvater 
die Deutschen als den Amerikanern sehr ähnlich be-
schrieben, da sie unter anderem ähnliches Essen 
gegessen hätten und er auch in einer deutschsprachi-
gen Kirche in Kentucky aufgewachsen sei.

Foto: Hauptgefreiter Oliver Rohlfing

Transatlantische Verbundenheit 
seit über 74 Jahren
Von Fähnrich Cedric Kortenbruck

Nicht erst seit der Übung Air Defender 23 steht 
der Fliegerhorst Wunstorf für transatlantische 
Verbundenheit zwischen den Vereinigten Staa-
ten von Amerika und der Bundesrepublik 
Deutschland. Auch schon zu Zeiten der Luftbrü-
cke, wo das eingeschlossene Westberlin aus der 
Luft mit Gütern versorgt wurde, war Wunstorf 
von großer Bedeutung. Von hier und weiteren 8 
Flughäfen starteten die sogenannten "Rosinen-
bomber" mit den dringend benötigten Versor-
gungsgütern für die abgeriegelte Stadt. Mit 
dabei war 1949 der begeisterte C-54 Pilot, Ken-
neth Skeens, der US Air Force. 74 Jahre später 
ist sein Enkel Major Matthew Skeens ebenfalls 
auf einem Fliegerhorst in Niedersachsen.
Der im Zivilen als Richter tätige Logistikoffizier der Air 
National Guard aus Kentucky ist bei der Übung Air 
Defender 23 für die Planung zuständig. Neben der 
Planung für den Transport der Passagiere und der 
Fracht von Amerika nach Wunstorf ist er hier auch für 
den Umschlag verantwortlich. Konkret bedeutet dies, 

https://www.sbh-recht.de/
https://bestattungen-poppe.de/


24

Vom Ackerschnacker Dit und Dat Kurz und knapp

25

Impressum
"Das Fliegende Blatt" ist eine Zeitschrift für Angehörige und Freunde des 
Fliegerhorstes Wunstorf, mit einer Auflage von 1500 Exemplaren. 

Herausgeber der Zeitung sind der Freundeskreis Fliegerhorst Wunstorf e.V. und 
die Traditionsgemeinschaft Lufttransport Wunstorf e.V. (www.tglw.de)
Beide Vereine, sowie die militärischen Vorgesetzten, sind für den Inhalt der 
Beiträge aus ihren Bereichen dem Standortältesten Wunstorf verantwortlich. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben die Meinung des Verfassers wieder, 
sie entsprechen nicht unbedingt der Auffassung der Redaktion oder der 
Herausgeber.

Redaktion:
Leitung / Layout / Verantwortlicher Redakteur:  Wilfried Bender, OTL a.D.

Postanschrift: Das Fliegende Blatt, Redaktion+Pressestelle
Zur Luftbrücke 1 ; 31515 Wunstorf. 
Email: info@freundeskreis-flgh-wunstorf.de

Redaktionelle Mitarbeit: 
Pressestelle LTG 62,  
Email: ltg62presse@bundeswehr.org

Anzeigenredaktion
Hans-Jürgen Hendes, Am Hüppefeld 6, 31515 Wunstorf
Email: hjhendes@gmail.com

Texte und Fotos sind urheberrechtlich geschützt und dürfen nur mit Zustimmung 
des Verfassers/Fotografen oder der Redaktionsleitung verwendet werden.

Standortangehörige verkaufen auf der Avalon 
Airshow 2023 in Australien Patches für den guten 
Zweck.

Bilder: Luftwaffe

Das Schützenfest lebt 
Von Heiner Giebel

Das Wunstorfer Schützenfest lebt und freut sich 
nach der dreĳährigen coronabedingten Absti-
nenz großer Beliebtheit. Die Wunstorfer und ihre 
Gäste hatten wieder Lust zum Feiern. Großen 
Spaß an ihrer „Arbeit“ hatten Kommandeur Rolf 
Herrmann und Adjutant Axel Brockmann, ihre 
Freude steckte auch viele andere an. Und entge-
gen vieler vorheriger Schützenfeste meinte es 
das Wetter besonders gut, kein einziger Tropfen 
Regen an drei Tagen, das will was heißen. 

LTG marschiert im Festumzug mit 52 
Soldatinnen und Soldaten 
Das hat es in einem großen Festumzug am Schützen-
festsonnabend lange nicht mehr gegeben. Das Luft-
transportgeschwader (LTG) 62, voran mit 
Kommodore Oberst Christian John, trat mit 52 Solda-
tinnen und Soldaten an. Mit dabei waren alle Kom-
mandeure des LTG. Hier wurde die Verbundenheit 
zwischen dem Fliegerhorst und der Stadt deutlich. 
Gemeldet hatten Kommandeur und Adjutant 800 Mar-
schierer, doch langjährige Beobachter meinten, dass 
es doch mehr Teilnehmende gewesen seien. Seis 
drum, es war schon ein imposanter Zug, der durch die 
Stadt zog. 

Fotos: Olt Melanie Dittmann

70 Jahre Transportfliegertreffen 
in Lohr am Main mit dem 
Internationalen Fliegertreffen 
2023
Von OTL a.D. Willy Bender

Nachdem die Vorstände beider Gemeinschaften 
unter Federführung von O a.D. Dieter Reiners 
und OTL a.D. Helmut Henk zur Vorbereitung des 
Treffens bereits im Frühjahr in Lohr am Main die 
Gespräche mit den Vertretern der Stadt, der Frei-
willigen Feuerwehr Rodenbach und den Unter-
stützern geführt haben, laufen alle notwendigen 
Vorbereitungen auf Hochtouren.
Zusätzlich zum üblichen Programm des Internationalen 
Fliegertreffens gibt es auch in diesem Jahr ein "Zusatz-
programm Transporter" zum Geden-
ken an die im Flugdienst verunglückten 
Transportflieger der Bundeswehr am 
Spessartkreuz.
Weitere Informationen / Anmeldung 
unter dem QR-Code

Spendenübergabe an das 
Bundeswehrsozialwerk
Von Manfred Schriever

Am 18. April 2023 nahm der Bereichsgeschäfts-
führer Nord des Bundeswehrsozialwerk, Herr 
OStFw Ingo E. aus Hannover, vor dem Stabsge-
bäude des LTG 62 einen Spendenscheck in 
Höhe von 570 Euro aus den Händen von Hptm 
Holger P., OStFw Kai B. und StFw Pascal R. als 
Repräsentanten der fliegenden Besatzung ent-
gegen.
Diese Spendensumme ist ein Erlös aus einer Merchan-
dise-Aktion mit diversen Patches aus den Bereichen 
des LTG 62, welche die Soldatinnen und Soldaten des 
Geschwaders im Rahmen der Avalon Airshow 2023 
in Australien im Februar und März verkauft haben. 
Das Bundeswehr-Sozialwerk e.V. unterstützt Angehö-
rige der Bundeswehr finanziell und materiell.

TGLW-Mitglied erhält hohe 
Auszeichnung
Von Hptm d. R. Manfred Pickel

Unser langjähriges Mitglied Heiner Wittrock er-
hielt am 22. März 2024 aus den Händen des Re-
gionspräsidenten Steffen Krach das 
Bundesverdienstkreuz am Bande.
Das macht auch uns als Verein stolz, dass eines un-
serer Mitglieder eine solche Würdigung erfährt. Der 
Vorstand hat den Vorschlag für eine Verleihung auf-
grund seiner Verdienste um den Verein tatkräftig un-
terstützt.
Heiner Wittrock hat sich über Jahrzehnte einen aus-
gezeichneten Ruf als Lokalhistoriker erworben. Die 
Wunstorfer Geschichte machte er durch zahlreiche 
Bücher, Bildbände, Zeitungsberichte und Vorträge für 
die Leser und Zuhörer erlebbar. Vieles schon Verges-
senes rückte er wieder in das Bewusstsein der 
Wunstorfer.
Auch um die Aufzeichnung der Geschichte des Flie-
gerhorstes Wunstorf hat sich Heiner Wittrock große 
Verdienste erworben. Dank ihm haben wir eine schrift-
liche Chronik über den Fliegerhorst, um die uns viele 
Andere beneiden. Um diese zu erstellen, war jahrelan-
ge Arbeit nötig wie z. B. das Befragen von Zeitzeugen 
und das Sammeln von Bildern und Schriftstücken. 
Über die Zeit trug H. Wittrock ein riesiges Archiv über 
die Geschichte des Fliegerhorstes zusammen, von 
dem wir heute alle profitieren.
Aber H. Wittrock denkt nicht nur an die Vergangenheit, 
sondern auch an die Zukunft. So hat er die Rechte an 
der Chronik des Fliegerhorstes mittlerweile an die 
TGLW e. V. abgetreten. Dies soll gewährleisten, dass 
das umfangreiche Material auch künftigen Generatio-
nen zur Verfügung steht.
Natürlich arbeitet er, solange es seine Gesundheit 
zulässt, weiter in dem "Erweiterten Vorstand" des 
Vereins als Historiker mit.
Vom Vorstand der TGLW e. V. an dieser Stelle noch-
mals herzlichen Glückwunsch zur Verleihung des 
Verdienstkreuzes.

Bild: OTL Beutler
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C-27 Spartan der rumänischen  Luftwaffe bei Air Defender 2023
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